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Mini-Forschung: Wer baut die „Global
City“? - Geographien migran-

tischer Arbeit im Baugewerbe in
Frankfurt am Main

Einleitung

Die gläsernen Wolkenkratzer Frankfurts er‐
höhen sinnbildlich die Sichtbarkeit der „Glo‐
bal City“ [1], wohingegen das soziale Funda‐
ment, auf dem sie errichtet wurde, weitest‐
gehend im Verborgenen bleibt. Während es
draußen in Strömen regnet, sitzen etwa 30
Männer biertrinkend zusammen in einer
Kneipe. Die heitere Stimmung täuscht je‐
doch über die prekäre Lage der Männer hin‐
weg. Denn die in Frankfurt amMain lebenden
Bauarbeiter:innen, die überwiegend aus
Osteuropa stammen, haben sich wie circa
zwei Drittel aller internationalen Migrant:in‐
nen für ein Leben in Deutschland entschie‐
den, um „für die Sicherung ihres Lebens‐
unterhalts und dem ihrer Familie“ (Bundes‐
ministerium für wirtschaftliche Zusammen‐
arbeit und Entwicklung 2021) zu sorgen. Un‐
bezahlte Überstunden sowie nicht entlohn‐
te Urlaubstage, monatelang fehlende Ge‐
haltszahlungen und mangelnde Sicherheit
am Arbeitsplatz sind nur einige Beispiele,
mit denen sich die migrantischen Bauarbei‐
ter:innen in der „Global City“ konfrontiert se‐
hen. Wie ein Bauarbeiter verrät, sei die Ar‐
beit selbst „scheiße, schwer, dreckig“ (Zitat
entnommen aus einer Befragung), was von
Fußgänger:innen und Autofahrer:innen oft‐
mals wenig toleriert werde, sodass Be‐
schimpfungen und tätliche Übergriffe keine
Seltenheit seien.

Die folgende Arbeit geht den Fragen nach,
welche Faktoren die Aufrechterhaltung
prekärer Anstellungsverhältnisse begüns‐
tigen, die insbesondere für migrantische Ar‐
beitnehmer:innen in der Baubranche proble‐
matische Arbeits- und Lebensbedingungen
nach sich ziehen, sowiewelche Folgen diese
für deren Integration und gesellschaftliche
Teilhabe in der Stadt Frankfurt amMain nach
sich ziehen. Sie bildet das Ergebnis unserer
kleinen Forschung, die wir vom 15. bis 24.
September 2021 im Rahmen der Großen Ge‐
ländeübung des Masterstudiengangs „Hu‐
mangeographie – Stadt- und Regionalfor‐
schung“ der Universität Bayreuth durchge‐
führt haben.

Theoretischer Bezug und methodisches
Vorgehen

Unser Forschungsprojekt ist verwurzelt in
der Geographie der Arbeit (labour geogra‐
phy), die sich mit wirtschaftlichen Aktivitä‐
ten in ihren räumlichen Dimensionen der
Produktion und Reproduktion beschäftigt,
ausgehend von den Tätigkeiten der Arbeit
und den arbeitenden Personen. Dadurch soll
„the story of the making of economic geo‐
graphies from the point of view of workers“
(Herod 2016, o. S.) dargelegtwerden. Ein zen‐
trales Thema dieses Teilgebietes der Hu‐
mangeographie bildet diePrekarität, genau‐
er gesagt prekäre Arbeit, worunter vor allem
„Beschäftigungsverhältnisse, die besonders

[1] „Global City“ wurde in Anführungszeichen gesetzt, um eine kritische Distanz zum Begriff und dem politischen
Projekt (Ronneberger 2021) einzunehmen. Es wird aber auch bewusst darauf Bezug genommen, um die Verbin‐
dungmit migrantischer Arbeit im Baugewerbe zu verdeutlichen, die in den „Global City“-Imaginationen nicht be‐
rücksichtigt werden (Luderich et al. 2018).
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geringen Lohn, keine soziale Absicherung
und eine ungewisse Zukunft für die Beschäf‐
tigten mit sich bringen“ (NGG Gewerkschaft
2021, o. S.), verstanden werden. Diese be‐
treffen in erhöhtem Maße migrantische Ar‐
beitnehmer:innen (Maschke 2009, S. 9) und
wirken über berufliche Tätigkeiten hinaus,
indem sie zu einer (Re-)Produktion kriti‐
scher Lebensbedingungen (Wilson und
Ebert 2013, S. 275) und sozialer Ausgren‐
zung (Siegmann und Schiphorst 2016, S. 112)
beitragen. Demzufolge beginnt „das Phäno‐
men der Prekarisierung […] in soziale Ver‐
hältnisse einzusickern“ (Marchart 2013, S. 9),
was sich in schlechten Wohnsituationen so‐
wie Verständigungsproblemen und gesell‐
schaftlicher Exklusion niederschlägt, wie
der Besuch in einem Wohnheim (Abb. 8) und
Gespräche mit der gewerkschaftlichen Be‐
ratungsstelle „Faire Mobilität“ [2] zeigten.
Labour geographers interessieren sich ins‐
besondere für die Handlungsmacht von Be‐
schäftigten (labour agency) im Sinne vom
Umgang mit prekären Arbeits- und Lebens‐
verhältnissen und der individuellen oder kol‐
lektiven Durchsetzung ihrer Rechte und In‐
teressen (Strauss 2020).

Sowohl Konditionen prekärer Arbeitsverhält‐
nisse als auch labour agency können dabei
aus einer räumlichen Perspektive, etwa hin‐
sichtlich räumlicher Vernetzungen und
ortsspezifischer Akteurskonstellationen
und Institutionen, die diese hervorbringen
und prägen, betrachtet werden. Die wichtige
Rolle prekär beschäftigter Migrant:innen
hinsichtlich der Errichtung und Aufrechter‐
haltung des physischen Raums sowie städti‐
scher Lebensformeneinerseits, und die häu‐
fige Vernachlässigung dieser Menschen und
ihrer Arbeits- und Lebenswelten in den Re‐
präsentationen von Städten, die sich häufig
auf prestigeträchtige Glanzbauten und die
urbane kreative Klasse fokussieren, ande‐
rerseits bildeten den Ausgangspunkt der
Forschung. Daran anknüpfend sollte die Teil‐

habe der prekär Beschäftigten an der Stadt‐
gesellschaft in den Fokus genommen wer‐
den. Das Konzept der Stadtbürgerschaft
(urban citizenship), das sich mit der „Frage
nach Teilhabe, nach dem Zugang zu Res‐
sourcen und nachRechten sowie der Entste‐
hung neuer Rechtsregime auf lokaler Ebene“
(Hess und Lebuhn 2014, S. 13) befasst, findet
hierbei Berücksichtigung. ImSinne von „citi‐
zenship as capacity“ (Rose 2000, S. 99) sol‐
len Handlungsmöglichkeiten und -strategien
in den Vordergrund gerückt werden, sodass
in Bezug auf Migration eine „Gegenperspek‐
tive zum hegemonialen Integrationsdiskurs“
(Hess und Lebuhn 2014, S. 15) geboten wer‐
den kann.

Zur Umsetzung des Forschungsprojektes
führten wir qualitative Befragungen mit Ar‐
beitnehmern aus dem Baugewerbe und ei‐
ner Mitarbeiterin von „Faire Mobilität“
durch. Die Mitschriften der Befragungen
wurden dem vorliegenden Reader aus Platz‐
gründen nicht angehängt. Zudem sollten
ethnographische und teilnehmende Beob‐
achtungen in einemWohnheim im Frankfur‐
ter Stadtteil Griesheim, das wir zusammen
mit einem Mitarbeiter von „Faire Mobilität“
besuchten, sowie an Baustellen und einem
Kiosk neben einer Baustelle am Ostbahn‐
platz gewonnene Erkenntnisse verdichten.

Abb. 6: Baustelle im Ostend (Paul Marques Lindner
2021)

[2] „Faire Mobilität“ ist eine beim Deutschen Gewerkschaftsbund angesiedelte Beratungsstelle für vorwiegend
aus mittel- und osteuropäischen EU-Staaten kommende Arbeiter:innenmit und ohne Dokumente, an bundes‐
weit 11 Standorten (Faire Mobilität, o.J.).
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Dabei waren wir mit verschiedenen Heraus‐
forderungen konfrontiert, wie beispielswei‐
se die räumliche Abschirmung vieler Bau‐
stellen, fehlende Zeit der Beschäftigten,
sprachliche Barrieren, die Sensibilität der
Thematik und das Misstrauen von Beschäf‐
tigten hinsichtlich unserer Forschungsab‐
sicht. Der Zutritt zumWohnheim war für uns
nur in Begleitung des Mitarbeiters von „Faire
Mobilität“ möglich und Fotos wurden uns auf
dem Gelände untersagt. Außerdem war auf‐
grund der ausschließlich männlich gepräg‐
ten Arbeiterschaft vor Ort der Feldzugang als
Frau teilweise unangenehm.

Ergebnisse

In der „Global City“ Frankfurt konzentrieren
sich ungleiche Arbeitsverhältnisse – hier
die modernen „Co-Working-Spaces“ der
„Kreativen Klasse“, dort die harschen Bedin‐
gungen auf den Baustellen (siehe Abb. 7).
Ähnlich steht es um die eindrucksvollenWol‐
kenkratzer Frankfurts, die im starken Kon‐
trast zu den Unterkünften derjenigen ste‐
hen, die erstere erbauen (siehe Abb. 8).

So befindet sich auch das besuchte Wohn‐
heim in peripherer Lage am Rand des süd‐
westlichen Stadtteils Griesheim, angren‐
zend an die Autobahn A5 und die Schienen
der S1 und S2 (siehe Abb. 9). Viele der mi‐
grantischen Bauarbeiter in Sammelunter‐
künften wie dem besuchten Wohnheim tei‐
len sich kleine Zimmer, die nur spärlich aus‐

gestattet sind. Stark überteuerte Mieten,
nicht vorhandene Mietverträge und damit
fehlender Kündigungsschutz sind der Nor‐
malfall.

Oftmals sind die Arbeiter auf jene Wohnun‐
gen angewiesen, da sich die Suche nach ei‐
ner eigenständigen Wohnung schwierig ge‐
staltet oder Unterkünfte nur für einen zeit‐
lich begrenzten Zeitraum gesucht werden,
da sie „sich nicht verpflichten“ wollen, etwa
durch die Anschaffung neuer Möbel oder die
Bindung an Verträgemit langen Kündigungs‐
fristen. Die Wohnungen werden häufig über
den Arbeitgeber organisiert und mit dem
Lohn verrechnet. Viele Arbeitgeber nutzen
diese Abhängigkeitssituation aus, indem
Lohn- und Urlaubsgeldzahlungen ausbleiben
und migrantischen Arbeiter:innen überteu‐
erte Mieten sowie diverse Abzüge hinsicht‐
lich scheinbarer Schäden an Werkzeugen,
Arbeitsmaterial oder innerhalb der Unter‐
kunft berechnet werden.

Abb. 7: Bewerbung von „Co-Working-Spaces“ im
Frankfurter Ostend (Paul Marques Lindner 2021)

Abb. 8: Wohnungen des „Wohnheim Griesheim“ von
außen (Maike Hartmann 2021)
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Trotz allem ermöglichen Wohnheime den
Aufbauwichtiger sozialer Kontakte und ge‐
genseitige Unterstützung. Praktisch das
ganze Sozialleben findet im Wohnumfeld
statt, da die langen Arbeitszeiten und an‐
strengenden Tätigkeiten kaum Kraft und
Zeit für Freizeitaktivitäten übriglassen.
Ebenso erschweren Sprachbarrieren, feh‐
lende Ortskenntnisse und der „etwas über‐
wältigend[e]“ Charakter der Großstadt
Frankfurt die gesellschaftliche Integration.
Die dadurch stark reduzierte Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben kompensieren die
migrantischen Bauarbeiter:innen durch ge‐
meinsames Beisammensein in der Unter‐
kunft, wo sich je nach Nationalität und
Sprachraum verschiedene Gruppen bilden.

Die oftmals geringe Integration in das gesell‐
schaftliche Leben vor Ort spiegelt sich glei‐

chermaßen auf den Baustellen wider. Das
Verhältnis zwischen den Arbeiternehmern
und den Arbeitgebern oder Vermittlern ist
von deutlichen Machtverhältnissen ge‐
prägt. Durch fehlende Sensibilität für gerin‐
ge Sprachkenntnisse sowie Mobbing, Re‐
spektlosigkeit und Schlechterstellung von
bestimmten Arbeitern wird von Beginn an
ein „komisches Verhältnis“ aufgebaut und
den Arbeitern „so ein Gefühl gegeben […],
dass sie schlechter sind, dass sie sowieso
nicht ernst genommen werden“. Dies zeigt
sich ebenso in der Bewertung der berufli‐
chen Qualifikationen der Migranten. Trotz
guter Qualifikationen und jahrelanger Ar‐
beitserfahrung werden die migrantischen
Arbeiter häufig als einfache Hilfskräfte ein‐
gesetzt. Dieses Verhältnis zeigte sich zudem
im Vorwurf eines deutschen Baustellenlei‐
ters, der eine „fehlende Identifikationmit der
Firma“ beklagt, die sich in einem unachtsa‐
men Umgang mit Werkzeugen und Arbeits‐
geräten widerspiegle.

Zum Verständnis von Prekarität im Bauge‐
werbe ist zudemwichtig, die Strukturen, die
Organisation und Akteurskonstellationen
des Sektors zu durchleuchten. Bei der Ab‐
wicklung von Großbauprojekten in Frankfurt
sind verschiedene Akteure direkt und indi‐
rekt beteiligt. Die Baubranche untergliedert
sich in General-, Auftrags- und Subunter‐

(OpenStreetMap 2022)

Abb. 9: Luftaufnahme des „Wohnheim Griesheim“
(Google Maps 2021)
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nehmen sowie Vermittler, wobei beispiels‐
weise die Sozialkasse Bau (Soka-Bau), der
Zoll und Gewerkschaften in bestehende
Strukturen eingreifen oder diese beeinflus‐
sen. Auftragnehmende Unternehmen stehen
unter hohem zeitlichem Druck, die Projekte
rechtzeitig fertigzustellen, und auch stei‐
gende Materialkosten stellen eine Heraus‐
forderung dar. Generell seien früher die Per‐
sonalkosten relativ höher und die Material‐
kosten relativ niedriger gewesen, was sich in
den letzten Jahrzehnten allerdings umge‐
kehrt hätte. Für migrantische Angestellte
äußert sich dies zunehmend in Arbeitsver‐
trägen, die häufig nicht die realen Arbeits‐
zeiten abdecken, sodass zusätzliche Ar‐
beitsstunden als „illegale Beschäftigung
oder nicht angemeldete Beschäftigungsver‐
hältnisse“ ausgeführt werden. Gleichzeitig
sind die Strukturen der Baubranche von ho‐
her Intransparenz geprägt, in der Arbeitge‐
ber nicht immer bekannt sind, da Auftrags‐
vergaben an Subunternehmen erfolgen oder
Unternehmen „auf irgendeinen Strohmann
angemeldet“ sind und „faktisch […] jemand
anders [agiert]“. Auch sind die migranti‐
schen Arbeitnehmer im Baugewerbe über‐
wiegend bei Subunternehmen beschäftigt,
die ihrerseits von anderen Unternehmen für
bestimmte Tätigkeiten an Bauprojekten
beauftragt wurden. Dabei werden sie häufig
nicht direkt vom Arbeitgeber, sondern von
Vermittlern aus den betreffenden Ländern
oder vor Ort in Frankfurt angeworben.

Derartige Rahmenbedingungen erschweren
die Situation für migrantische Arbeitneh‐
mer:innen erheblich, da etwa Ansprech‐
partner zur Interessensdurchsetzung teil‐
weise nur schwer ausfindig gemacht wer‐
den können. Ein wichtiges Mittel zur Durch‐
setzung der Rechte von Arbeitnehmer:innen
stellt die Generalunternehmerhaftung dar,
die Bauunternehmer für die Zahlungspflich‐
ten der von ihnen beauftragten Unterneh‐
men und Subunternehmen haftbar macht (§
28e IIIa bis IIIe SGB IV). Die Generalunterneh‐
men wurden diesbezüglich als „meistens
auch kooperativ“ beschrieben, allerdings
würden sie nur für Nettolöhne haften und

teilweise eine „fiktive Lohnabrechnung“ aus‐
stellen. Probleme mit Steuern und Sozialab‐
gaben bestehen zusätzlich zumAufwand, die
Generalunternehmerhaftung auch einzufor‐
dern. Das generellbegrenzteWissen der Ge‐
neralunternehmen über Subunternehmer
am „Ende der Kette“ sowie das fehlende Ver‐
trauen deutscher Institutionenwie Kranken-
und Urlaubskassen oder Rentenversicherun‐
gen gegenüber Arbeitnehmern sei „grund‐
sätzlich ein Problem inDeutschland“ undma‐
nifestiere sich darin, „dass die Institutionen
[…] vielmehr den Arbeitgebern vertrauen als
den Arbeitnehmern. Also wenn die Arbeit‐
nehmer sagen, okay, aber das was mein Ar‐
beitgeber hier angegeben hat, ist falsch.
Dann vertrauen die Behörden nicht drauf.
Dann brauchen sie noch eine Bestätigung
vom Arbeitgeber, der meistens das nicht lie‐
fert, weil das in seinem Sinne ist […]“.

Diese „multidimensional fragmentation of
workers caused by extensive outsourcing
and subcontracting practices“ (Coe 2013, S.
277) führt nach Lier (2009) zu einer räumli‐
chen, administrativen, vertraglichen und
zeitlichen Zerspaltung, wonach „smaller and
more isolated units“, „complex networks of
direct employers and subcontractors“, „indi‐
vidualization of the employment relation“ so‐
wie „intensification of part-time and shift
work“ (ebd.) entstehen. Dadurch wird nach
Bourdieu (1998) unter den Arbeitnehmern
„ein allgemeiner Dauerzustand der Unsi‐
cherheit errichtet“, der „zur Aufrechterhal‐
tung des Unterordnungsverhältnisses“ (Mar‐
chart 2013, S. 13) beitrage. Dies verschärft
den „prekären Status von Arbeits- und Le‐
bensverhältnissen [der] seinerseits zuneh‐
mend an Selbstverständlichkeit gewinnt“
(Marchart 2013, S. 12). Das bloße Hinnehmen
prekärer Zustände wird zusätzlich durch An‐
gestellte befeuert, die den migrantischen
Arbeitnehmer:innen den Umgang und direk‐
ten Kontakt mit Gewerkschaften untersa‐
gen und somit der Chance auf eine Verbes‐
serung der Arbeits- und Lebensbedingungen
entgegenstehen.
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Fazit

Dem Ansatz der labour geography folgend,
der ökonomische Prozesse von den Tätigkei‐
ten der Arbeit, den arbeitenden Personen
und den räumlichen Dimensionen ausge‐
hend analysiert, konnte die Forschung viele
unterschiedliche Aspekte und Dimensionen
der Arbeits- und Lebensverhältnisse von mi‐
grantischen Arbeitnehmer:innen in diesem
für Frankfurt amMain sehr bedeutenden und
im öffentlichen Raum inszenierten Sektor
(siehe Abb. 10) herausarbeiten. Bedingungen
auf den Baustellen, Vertragsverhältnisse,
Beziehungen zwischen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern, Wohnsituationen, die Integra‐
tion in die Stadtgesellschaft bis hin zu Struk‐
turen des Bausektors und involvierter Insti‐
tutionen konnten schärfer in den Blick ge‐
nommen werden. Dabei zeigte sich die Viel‐
schichtigkeit des Themas prekärer Arbeit
undwie gesellschaftliche Anerkennung und
Teilhabe mit Arbeitsverhältnissen verbun‐
den sind. Das bei migrantischen Bauarbei‐
tern aufkommende Gefühl von Minderwer‐
tigkeit und Unsicherheit kombiniert mit
Angst um den Jobverlust resultiert vermehrt
in einem passiven Rückzugsverhalten, so‐

dass diese nur vereinzelt für ihre Rechte ein‐
stehen. Auch sprachliche Barrieren sind in‐
sofern problematisch, dass Arbeitsverträge
unzureichend verstanden werden und das
Wissen über die rechtliche Lage und büro‐
kratische Vorgehensweisen in Deutschland
fehlt. Derartige Umstände sowie die allge‐
mein intransparenten Strukturen der Bau‐
branche und die zugrundeliegenden Macht‐
verhältnisse begünstigen die Aufrechterhal‐
tung prekärer Anstellungsverhältnisse. Zwar
schränkte der begrenzte zeitliche Rahmen
eine tiefergehende Untersuchung und Aus‐
differenzierung der aufgeführten Aspekte
ein, dies könnte eine größer angelegte Un‐
tersuchung ermöglichen, aber trotzdem
konnte mit der Forschung bereits eine ge‐
wisse Idee von der Vielschichtigkeit des
Themas und der Verwobenheit prekärer Ar‐
beits- und Lebensverhältnisse von migran‐
tischen Bauarbeitern erlangt werden. Zu‐
sammenfassend verdeutlichen die Gege‐
benheiten vor Ort, dass „social exclusion is
no longer seen as a systemic ´error´ […]; rat‐
her as an essential purpose in a disjointed
political economy of neoliberal globalisation“
(Jørgensen und Schierup 2017, S. 3).

Abb. 10: Zeichnung einer Frankfurter Baustelle an der U-Bahn-Haltestelle Konstablerwache
(Paul Marques Lindner 2021)
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